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5an Zalvators.
Novelle von Konrad Falke, Zürich.
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Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

(Fortsetzung).

„Während der in Ungnade gefallene
Landsknecht und königliche Türhüter Hans
Zunrsteg mit seinem Liebchen sich zu
einem Gang durch die festlich geschmückte
Stadt anschickte, rüstete sich König Sigis-
mund, eine Reihe Dummheiten zu machen.
Da man seinetwegen soviel in Bewegung
gesetzt hatte, so glaubte auch er sich er-
kenntlich zeigen zu müssen und teilte bis
zu Beginn des Turniers eine Menge Titel
aus (die er sich freilich mit Gold auswägen
ließ!) : das war eine neue Art und Weise,
wie er unsere Stadt erfolgreich brand-
schätzte; denn es gab (und gibt!) genug
solche, die sich gern große Namen beilegen
und damit in der Welt etwas zu bedeuten
glauben. Zudem sahen jetzt alle in Sigis-
mund schon den römischen Kaiser, und es
wollte keiner die Gelegenheit vorüber-
gehen lassen, sich persönlich in seiner Gunst
festzusetzen.

„Hans und Angelika wanderten Arm
in Arm durch die Stadt und staunten im-
mer aufs neue, wie sie sich über Nacht mit
allen Farben der Freude angetan hatte.
Von den Dächern wehten bunte Wimpel;
aus den Fenstern zu beiden Seiten reckten
sich schwere Banner mit den Wappen
Sienas, der einzelnen Quartiere, der
Adelsfamilien einander entgegen; von
den Gesimsen hingen reichgewirkte Prunk-
teppiche herab, über die sich, im Gespräch
mit den unten Vorbeiziehenden, reif-
blickende Frauen und jugendlich neu-
gierige Mädchen niederneigten. Von Haus
zu Haus aber schwangen sich, wie eine
Aufforderung zu brüderlicher Liebe, grüne
Kranzgewinde über die engen Gassen, in
deren Tiefe die buntgekleideten Menschen
als schwatzende, lachende Menge sich

durchwälzten, hin und wieder unter aus-
gelassenstem Jubel Hüte und Blumen dem
hohen, von weißem Sonnendunst flim-
mernden Himmel entgegenwerfend.

„Die beiden Liebenden ließen sich

treiben; und die hochgehenden Wogen fest-
täglicher Lust, denen sie sich ein für alle-
mal anvertraut hatten, spülten sie bald ge-
mächlich durch die flacheren Hauptstraßen,
bald langsamer durch die steilen, schneller

durch die abschüssigen Nebengäßchen. In
Seide stolzierende senesische Nobili, wohl-
habende Bürger im Sammtbarett, Bür-
gerinnen in der Haube, Pfaffen in weißen,
schwarzen, braunen Kutten, die aus der
Umgegend herbeigeströmten Landleute
mit dem blauschwarzen Eelock, den wilden
Augen und goldenen Ohrenringen, die
blonden deutschen Krieger in Feldwams,
Helm und Panzerhemd und mit dem
lauten Lachen und den schweren Be-
wegungen: sie alle schoben sich drängend
aneinander vorbei oder stauten sich in
mannigfaltigen Gruppen um die kühlen
Brunnen, deren steinerne Götterbilder,
von den schönsten Blüten verhüllt und be-
lebt zugleich, duftende Erfrischung spen-
deten. Es war, als ob aus all den Ban-
nern und Teppichen, Blumenschildern und
hängenden Kränzen immer neu das eine
stolze Wort ,Sierra" erschalle.

„Fest und unzertrennlich hielten Hans
und Angelika in dem bewegten Hin und
Her zusammen; sie hatten auf neidische
Blicke wie auf neckische Zusprüche immer
nur ein freundliches Lächeln. Mancher
Waffenkamerad rief Hans nach, ob er denn
schon seßhaft werden wolle (aber es ent-
gehe eben niemand seinem Schicksal!);
oder eine Gruppe Mädchen stieß sich mit
den Ellenbogen und zischelte spöttisch
hinter Angelika: ,Ei, seht doch die ge-
putzte Dirn! Seht doch die Brautleute!"
Aber es focht sie nicht an, und sie ließen
sich nicht aus der Fassung bringen, sondern
lebten nur dem schönen Augenblick und
ihrem Glücke: gütig hielt es die Ver-
gangenheit wie die Zukunft von ihnen
fern und trug sie wie in einem Traum von
Bild zu Bild und zuletzt mit all dem an-
dern Volke zur Piazza del Campo, wo das
Turnier beginnen sollte.

„Der damalige Rat von Siena hatte
es so eingerichtet, daß zuerst den Gästen
Gelegenheit gegeben wurde, sich in den
ritterlichen Künsten zu zeigen; aber was
nach außen als eine selbstverständliche
Höflichkeit erschien, war im Grunde eine
wohlberechnete Einrichtung: man hoffte
das von den Fremden Geleistete umso
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sicherer mit der eigenen Pracht zu über-
trumpfen, wenn sie nicht voranging,
sondern folgte. Schon seit einer Woche
war die mit Steinplatten gepflasterte
Piazza den verschiedenen Zwecken des
Festes in der Weise dienstbar gemacht
worden, daß man für das Tournier auf
ihrer ganzen Fläche eine Schicht Erde
feststampfte und außerdem, für das Wett-
rennen, ihrem Rande entlang eine breite
Bahn durch Holzverhaue abschloß; hinter
dieser Bahn, aus der Seite, die dem Pa-
lazzo Pubblico gegenüberliegt, hatten die
verschiedenen Kaufleute vor ihren Läden
Gerüste mit übereinander ansteigenden
Sitzreihen errichtet und jeden Platz an die
herbeigeströmten Fremden, vor allem an
die schönen und gefälligen Damen, um
den teuren Preis eines Florins verkauft.
Man genoß hier nicht nur den Vorteil, den
von seinem Turm mächtig überragten
Palazzo Pubblico und davor das Kampf-
spiel auf der Piazza im Sonnengefunkel
zu sehen, während man selber bald in den
Schatten rückte: man befand sich auch in
nächster Nähe des Königsbalkons und der
Hoflogen, die im ersten Stockwerk der
stolzen Häuser im Rücken aus purpurn
überdachten und ausgeschlagenen Alta-
nen hergestellt worden waren.

„Daß das Geschäft gut ging, konnten
Hans und Angelika bei ihrer Ankunft in
der breiten Rennbahn, wo sich das Volk
befand, nicht nur aus den verschmitzten
und vergnügten Gesichtern der schlauen
Kaufleute ersehen, die mit scharfen
Blicken darüber wachten, daß sich nie-
mand, ohne zu bezahlen, auf diesen bevor-
zugten Plätzen niederließ. Die neunfach
geschichteten Bankreihen schienen übrigens
so völlig besetzt zu sein, daß Nachzügler
kaum mehr auf Unterkunft hoffen durf-
ten; die Bretter bogen sich unter der ver-
worren mit Mund und Händen schwatzen-
den, in voller Sonne flimmernden Men-
schenlast, und wo noch ein Allerletzter
sich durchdrängte und hinsetzte, schwankten
sie und drohten zu brechen. Der Anblick
erinnerte an einen breiten, vielästigen
Baum, dessen in Ueberfülle strotzende
Früchte auf den Sturm warten, der sie

erschüttern soll.

„In den glühendsten Farben wucherte
unter der Königsloge ein Flor schöner
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Weiber, die zusammen mit dem Volk
unten in der anschließenden Rennbahn
und mit den Bürgern rings in den Fen-
stern und auf den Dächern ungeduldig
der Ankunft des hohen Gastes entgegen-
äugten. Da war die stolze Römerin mit
ihrem satten, einer reisen Frucht glei-
chenden Leibe; Florenz hatte seine edel-
sten Erscheinungen schlanker und doch

hoheitsvoll gebietender Weiblichkeit ge-
schickt; die graziöse Venezianerin zog wie
ein allerliebstes Schlinggewächs die Augen
auf sich — und als nun endlich ein Trom-
petenstoß Sigismund ankündigte, da,
sag ich euch, Freunde, gab es ein Auf-
stehen und Sichemporrecken in dieser
auserlesenen Eelellschaft, daß unter dem
Wetterleuchten verliebter Blicke ein wah-
rer Sturm hochgewölbter Busen an-
hub. Plötzliche Stille verbreitete sich

zuerst, wellenweise, sodaß das Rauschen
der schweren Brokatgewänder deutlich
hörbar wurde; dann aber begann ein
Gerufe und Geschrei, das fast mehr als
ein Triumph denn wie eine Huldigung
klang: ungestüme Neugier bemächtigte
sich von allen Seiten her der Erscheinung
des alternden, aber im Ruf unverwelk-
licher Liebenswürdigkeit stehenden Herr-
schers.

„Gewiß genoß Sigismund einen der
schönsten Augenblicke seines Lebens, als
er zwischen den schweren roten Vor-
hängen der Königsloge an die ebenfalls
rot verkleidete Brüstung vortrat und in
das wildbewegte Menschenmeer hinab-
schaute, aus dem ihm wie Sprühgischt
hundert duftende Spitzentüchlein ent-
gegengeschwenkt, tausend rauhe und wohl-
klingende Lvvivas zugejauchzt wurden,
während in gar vielen Herzenstiefen die
Wünsche wie Atzung witternde Raubfische
herumzuschwanzen und der aufgeregten
Oberfläche zuzuschwimmen begannen. Mit
dem Geschmack eines Ritters von Lebens-
erfahrung kostete Sigismund, huldvoll
den Gruß mit Mienen und Gebärden er-
widernd, die klug berechnete Zurschau-
stellung so vieler ihrer Schönheit bewuß-
ten Frauen; er merkte nicht, daß, ange-
schlössen an dieses aus Balkönen und Tri-
bünen hufeisenförmig vorgreifende Kranz-
gewinde echten und unechten Adels, rings
in der Reitbahn das senesische Volk stand,
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mit dem mächtigen Palazzo Pubblico wie
einem Wahrzeichen seiner selbst im Rücken
und den flimmernd-leeren eirunden Tur-
nierplatz als Menschenmauer umfassend.
Er spürte nicht weniger, als sie die Zu-
schauer erblickten, die Kaiserkrone auf
seinem geröteten Kahlkopf und mochte sich,
wie er jetzt leutselig das Zeichen zum An-
fang gab, den großen Hohenstaufen an
die Seite stellen, die in ihren Träumen
unser Italien ebenfalls als einen nur auf
sie wartenden Lustgarten zu ihren Füßen
liegen sahen

„Durch den erneuten, dreimaligen
Trompetenstoß wurde Angelika wie aus
einem Traum aufgeweckt; sie hatte, dicht
neben Hans stehend, unverwandt auf die
schönen glänzenden Damen geschaut und
dabei aus ihrem Gesichtchen alle Farbe
verloren. Ihr war, als sinke sie mit ihrer
Armut langsam in den Boden hinein:
sie glaubte kaum mehr, den Blick zu ihrem
Liebsten erheben zu dürfen, der ihr, ob

er auch von seinem König entlassen wor-
den war, gleichwohl dieser Verherrlichung
mit teilhaftig zu sein schien; und nur
mit Anstrengung faßte sie ihn schließlich
bei der Hand und fragte leise: .Kannst du
mich auch noch etwas lieb haben?' Hans,
der ihr von den Augen ablas, was sie für
Vergleiche anstellte, lachte trocken vor sich

hin und versicherte ihr, daß er .jenes un-
zuverlässige Geflügel dort' nicht geschenkt

haben möchte; dann sagte er: .Aber du
siehst ja nichts!', faßte sie an und hob sie,

als wäre nichts Schweres an ihr, auf seine
rechte Schulter.

„Jetzt konnte die kleine Angelika, wäh-
rend noch ein süßes Erschrecken in ihr
nachklang, über die vielen Köpfe, Barette
und Federbüsche hinwegschauen: eben

ritt aus dem Hof des Palazzo Pubblico
das erste Kämpferpaar, Roß und Reiter
von blitzendem Harnisch umschirmt, auf
die Piazza herein. Aber während sie alle
Vorgänge mit aufmerksamen Blicken ver-
folgte, war sie doch mit den Gedanken nur
halb dabei und wurde vielmehr von
der einen, stets wachsenden Empfindung
erfüllt, immerinnigerHans, der sie so sicher

auf seinen Armen trug, anzugehören:
einzig durch ihn, der ohne Wanken, mit
eisernem Nacken, breitbeinig dastand,
fühlte sie sich noch mit der Erde verbun-
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den; er war die Stütze, auf der sie ruhte,
der Schutz, der sie vor allem Bösen be-
wahrte, und ein sehnsüchtiger Drang
keimte in ihr auf, ihm auch etwas Liebes
zu tun. Da es gegen Mittag ging und
die Sonne heißer und heißer herabschien,
nahm sie ihm den Helm ab, der von ihren
Rosen geschmückt war, und lockerte mit
ihrer kleinen Hand sein zusammenge-
drücktes blondes Kraushaar, sodaß er-
frischend die Luft hindurchstreichen konnte.

„Während dieser Beschäftigung, die
sie glücklich machte, schaute sie, über
mehrere Kopfreihen hinweg, auf den
offen daliegenden Kampfplatz, wo die Rü-
stungen der Rosse beim Anprall dumpf-
klirrend zusammenschmetterten und die
Lanzen mit Hellem Krachen aus rasch auf-
wirbelnden Staubwolken Hervorsplitter-
ten; nur wenn ein Ritter aus dem Sattel
gestürzt war, die Menge ihn belachte und
die schönen Damen dem Sieger zujubel-
ten, wechselten auch sie beide gelegentlich
einen Blick oder ein Wort miteinander.
Sobald aber das neue Streiterpaar in die
Schranken ritt, sahen sie wieder mit der
scheinbar größten Aufmerksamkeit hin,
wo doch ihre Seelen auf das Wunder
lauschten, das sie mitten in all dem Lärm
und unter all den Menschen mit sanfter
Gewalt immer mehr zusammenschloß:
wie in einem Echo aus den verborgensten
Gründen ihres Blutes fühlten auch sie

die Lust eines gemeinsamen Kampfes und
die Seligkeit gegenseitigen Sieges voraus,
und in der Sonnenglut und in ihrer eige-
nen Wärme verwuchsen ihre Körper zu
einem Wesen, das nur noch einen Puls-
schlag erlebte. Angelika mußte mehrmals
tief Atem schöpfen, um sich den langsam
auf sie niedersinkenden Schlingen einer
wonnig erschauernden Beklemmung zu
entziehen; Hans aber, in dem sich immer
froher die Muskeln strafften, spürte keine
Last und keine Ermüdung, so wenig wie
die Kämpfer in der Arena, die unter den
Trompetenstößen der Herolde um ihrer
Ritterehre willen aufeinander losstürm-
ten, bis die letzte Lanze zerbrochen und
das letzte Paar in den Palasthof zurück-
geritten war — da wurde das Volk aus
dem Ring in die Arena eingelassen; auf
den Tribünen erhob sich die feine Gesell-
schaft, teils um die Verteilung der
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Siegerkränze besser zu sehen, teils um
sich rechtzeitig in den Palast zum Fest-
mahl zu begeben; auf der Piazza schlugen
Köche und Händler ihre Buden auf, und
Groß und Klein versammelte sich zum
fröhlichen Schmaus unter sonnigem Him-
mel.

„Nachdem Sigismund den drei Sie-
gern, die in der von den Zuschauern ge-
säuberten Rennbahn herangeritten kamen,
den grünen Lorbeerschmuck an die Lanzen-
spitzen geheftet hatte, trat auch er von sei-

nem Balkon zurück in den großen Bankett-
saal hinein, um zuallererst die vornehmen
schönen Damen zu begrüßen und einer
jeden etwas Erfreuliches zu sagen. In
dunkelm Haar und an schlanken Fingern
blitzten kostbare Steine; und wenn er
eine junge Hand liebenswürdig zum
Kusse an die Lippen führte, so schössen aus
kohlschwarzen Augen feurige Blicke über
den ausgestreckten weißen Arm hinweg
und suchten, hob er wieder das Haupt,
seine Augen: immer neue weibliche
Reize tauchten vor ihm auf und schwebten
heran, sodaß er bei den Nobili, die ihm
zwischenhinein vorgestellt wurden, oft
über Titel staunte, die er am Morgen sel-
ber verliehen hatte. Er wußte sich zuletzt
des Geschwirrs fürstlicher, herzoglicher
und gräflicher Namen und Gestalten nur
dadurch zu erwehren, daß er sich mit un-
unterbrochen huldvoll lächelnder Miene
an seinen Platz begab, um sich an die
zunächst greifbaren Genüsse zu halten;
und sogleich ließen sich die Kavaliere und
Edeldamen wie ein Schwärm seltener
Schmetterlinge an den langen Tischreihen
nieder und lockten ihn durch ihren fest-
lichen Anblick in die Täuschung hinein, er
sei ein König jener sagenhaften Minne-
Höfe, deren Verschwinden ihm schon oft
ein stiller Schmerz gewesen war.

„So mühelos die Bildung der Tafel
vor sich ging, so viel Kopfzerbrechen hatte
die Tischordnung den drei Zeremonien-
meistern gemacht. Da mußten in erster
Linie die Frauen des senesischen Adels in
gebührende Nähe des hohen Gastes ge-
rückt werden, doch durfte man auch die zu-
gereisten Persönlichkeiten von Rang und
Geblüt nicht vergessen, lleberdies waren
beinah täglich von eifersüchtigen Ehe-
Männern Briefchen mit der Weisung ein-
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getroffen, unter Aussicht auf gute Be-
lohnung die Frau Soundso doch möglichst
entfernt zu setzen: die Frau Soundso aber
hatte bereits durch einen Pagen hundert
Zechinen geschickt, um das Gegenteil zu
erreichen. Am Ende hatten sich die drei
Weisen nicht mehr zu helfen gewußt: sie

hatten genommen, was kam, verfügt, wie
ihnen gut schien und möglich war, und
so fand denn der heutige Tag niemand
zufrieden. Nichtsdestoweniger zeigten alle
die freundlichsten Gesichter, unter denen
die Damen gegenseitig einen erbitterten
Kleinkrieg begannen, die Männer dagegen
über das böse Spiel, das vor ihren Augen
anhub, wohl oder übel sich hinwegzusetzen
versuchten.

„Daß Sigismund gerade daran seinen
Gefallen fand, kann niemand wundern,
der weiß, wie sehr er sein ganzes Leben
in Liebesabenteuer verstrickt war: stand
er doch im Rufe, daß er bei den vielen
.Gräfinnen' und .Herzoginnen', die sich,

lediglich durch ihre Schönheit empfohlen,
unter seinen Hofstaat drängten, mehr Wert
darauf legte, ihren Körper statt ihren
Stammbaum geradegewachsen zu finden.
Wenn aber die Weiber so sehr in ihn
— den Vierundsechzigjährigen! — ver-
narrt waren, so beweist das nur, daß
in der sogenannten höheren Gesellschaft
bei solchen Anlässen weit mehr Eitelkeit
als Leidenschaft im Spiele ist und daß
es sich für sie weniger darum handelte,
zu lieben und wieder Liebe zu erfahren,
als darum, einer oder vielen, ja, allen
andern im Angesicht der Welt vorge-
zogen zu werden: denn unter der Sonne
der königlichen Gnade wuchs, wie der
Reis im Sumpf, ihr Marktwert, und
was sie an diesem Tage erreichten, war
zugleich eine Kapitalanlage, von deren
Zinsen sie in den nächsten Monaten
zehren konnten. Freunde, es gibt kein
seelenloseres Geschöpf als ein Weib, wenn
es sich von der Natur, die es zur Unter-
würfigkeit bestimmt, losgemacht hat und
zur großen Dame geworden ist!

„Ihr hättet sie sollen sitzen sehen, diese

ledigen und verheirateten Buhlerinnen:
wie sie gleich farbenprächtigen leeren Ge-
fäßen darnach blinzelten, daß ein In-
halt in sie gegossen werde, wie eine jede
sich Mühe gab, trotz der wirklichen oder
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eingebildeten Ungunst ihres Platzes Sigis-
munds Blicke auf sich zu lenken und mit
einer heimlichen Verheißung an sich zu
fesseln! Sie zeigten in den Mehlgesichtern
zwischen geöffneten Zinnoberlippen kecke

Zähne, Zwinkerten unstet und unsicher
mit den Augen, die immer hier und dort
zugleich sein wollten; oder sie warfen sich

bald, über einen Scherz auflachend, im
Sessel zurück, sodaß ihre Brüste prall das
tief hinab halsfreie Kleid schwellten, bald
beugten sie sich, als hätten sie ein Wort
nicht recht verstanden, über den Tisch
vor oder gegen ihren Nachbarn zur Rech-
ten oder zur Linken; und stets wußten sie

klug dafür zu sorgen, daß Mischendem
Ossa und Olymp ihrer weiblichen Natur
das süß durchschattete Tal Tempe ficht-
bar wurde. Einigen von den Jüngern
fuhr gar eine höllische Unruhe in die Elie-
der; sie gebärdeten sich wie liebestolle
Tauben, rutschten auf ihren Stühlen um-
her und wußten sich kaum mehr zu fassen:
immer brennender stand in ihren Mienen
die lüsterne Neugier geschrieben, wer wohl
bis zum Aufgang des Mondes in diesem
Wettstreit der Städte Italiens werde den
Sieg davongetragen haben.

„Auf diesem von den Erundwellen der
Eifersucht durchwühlten Meere schöner
Frauenleiber, in dem die Männer nur als
Brandungsklippen dienten, zwischendenen
jede einzelne Woge ihre sprühende Schön-
heit entfalten konnte, schwamm der alte
Sigismund in immer seligerer Laune; er
hatte alsbald bemerkt, daß einerseits die
senesischen Frauen, die sich ein wohl-
verdientes Vorrecht anmaßten, ander-
seits die fremden Schönheiten, die ihnen
überlegen zu sein glaubten, stillschweigend
unter sich verbündet waren, und es be-
leitete ihm ein auserlesenes Vergnügen,
diese beiden Strömungen immer heftiger
aufeinander prallen zu lassen. Er ließ
einen Zermonienmeister hinter seinem
Königssitz Stellung nehmen und ihm
Namen und Rang jeder Schönen nen-
nen, die ihm gerade besonders gefiel; und
immer wieder erhob er sich, sorgfältig
daraus bedacht, zwischen den fremden und
einheimischen Vertreterinnen huldreicher
Weiblichkeit abzuwechseln, und warf bald
dieser, bald jener in kurzer Ansprache über
seinen erhobenen Kelch hinweg ein Lob
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zu, das jedesmal wie ein Blitz einschlug
und, gleich dem vielfältigen Donner, der
diesem nachfolgt, überall in scheinbar zu-
fälligen Gebärden ein Echo fand : jenachd em
Sigismund auf die Augen, den Mund, den
Hals, den Busen, die Hüften einer .Gräfin'
oder .Herzogin' trank, fühlten sich die an-
dern ebenfalls veranlaßt, diese Urbestand-
teile lockenden Liebreizes in ein vorteilhaf-
tes Licht zu setzen. Zuerst waren Sigis-
munds Ueberschwenglichkeiten knapp, in-
dem sie mehr nur das Gepräge einer er-
füllten Höflichkeit trugen, und die von ihnen
Beglückten neigten wortlos, wenn auch mit
verheißendem Lächeln, das schöne Haupt;
allmählich aber redete auch noch der süße
Wein sowie eine von der Gegenwart
immer stärker wachgerufene ritterliche
Vergangenheit aus ihnen: sie wurden
länger und feuriger; und als der roman-
tische Halbnarr zuletzt erklärte, sich durch
die Tischgesellschaft an einen Minnehof
zurückversetzt zu fühlen, da streckte die
fremde Schöne, deren Hüften gerade ver-
herrlicht worden waren, hoch ihr schlan-
kes, farbig durchspieltes Glas empor und
versicherte in einer wohlgesetzten Gegen-
rede, in Sigismund den würdigen König
dieses Minnehofes zu erblicken.

„Das entfesselte einen solchen Sturm
der Begeisterung, daß der Lärm des auf
der Piazza schmausenden Volkes, der vom
lauen Sommerwind durch die offenen
Fenster hereingetragen wurde, völlig
übertönt wurde; die Stimmung war auf
jener Höhe angelangt, wo das Wort nur
noch als unzulänglicher Ausdruck der
innersten Gefühle empfunden wird:
Sigismund rief nach Musik. Sofort er-
hob sich am einen Tischende eine Vene-
zianerin, der ihr Page die Gitarre mit
blaugesticktem Band umhängte, und be-

gann ein Liebeslied vor- und darin sich

selber anzutragen; sie schritt während des
Gesanges, unter dem verblüfften Schwei-
gen des ganzen Saales, langsam auf den
schmunzelnden König zu, dessen Aufmerk-
samkeit ihr auch bei den andern Gehör
verschaffte, und verneigte sich beim
Schlußakkord mit Schlangendemut vor
ihm. Doch kaum hatte sie ihren Handkuß
in Empfang genommen, so begann auf
den Wink einer blonden Florentinerin,
die sich unauffällig bereits in Sigismunds
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Nähe gemacht hatte, ein verborgen ge- warf stumpfe Blicke über die farbig zu
haltenes Orchester eine prickelnde Tanz- seinen Füßen schwirrende Menschenmenge
weise zu spielen; und der galante König und gab der schon etwas bejahrten Lob-
wich der Pflicht nicht aus, mit der Spen- rednerin ihrer Vaterstadt zu verstehen,
derin dieses Ohrenschmauses die ersten be- daß ihm das Busentüchlein der Römerin
schwingten Schritte zu tun. Er ließ sich lieber sei als alle berühmten Männer zu-
gern von ihren schmiegsamen, heiß durch- sammen.
pulsten Gliedern ein Feuer entfachen, dem „Unten auf der Piazza freute sich das
er zeitlebens ein getreuer Hüter gewesen Volt. In dem mächtigen, leichtvertieften
war; aber nachdem er noch manchen an- Eirund, auf dem noch kurz vorher die
dern weichen Busen an seine Brust ge- Lanzen umhergespritzt waren, standen
preßt und immer neuen warmsüßen jetzt, am Rande gegen die eingezäunte
Nüsternhauch an seinem Hals verspürt Rennbahn hin, große Weinfässer; in
hatte, schlugen die Flammen schwelend Haufen lagen Brot und Käse da, Köche
über ihm zusammen und wußte er sich brieten an langen Spießen Schweine,
nicht mehr zu helfen. Hühner und Tauben, und in Riesenpfan-

„Die Nachmittagsstunden schwanden nen wurden die Polenta und der Reisbrei
im Fluge; die Gesellschaft befand sich im gerührt; dort versteigerte ein Metzger
Zustand halber Auflösung. Eine Römerin seine Schinken, und gegenüber warf sein
— ein junonisches Weib, das den Erfolg Nachbar, um ihn endgültig auszustechen,
mehr als die Anstrengung liebte und in Wurstringelgeschenkweis unter die Menge,
der Voraussetzung, Sigismund werde In der Mitte lagerten die Schmausen-
solche Sprünge nicht mehr lange aus- den: was ein jeder gerade erwischt hatte,
halten, auf den Balkon gegangen war — eine Schüssel mit Reis oder ein altes
trug den allgemein beneideten Triumph Huhn oder einen Käse, das stellte er vor
davon, den alten König völlig erschöpft, sich hin, Frau und Kinder oder die Zech-
mit blaurotem Gesicht, herauswanken zu genossen schlugen wacker darauf ein, und
sehen. Sie nahm ihn wie einen Erwar- den Rest fraß der Hund; alle hielten große
teten in Empfang, geleitete ihn zu seinem Zinnkrüge in der Faust, die sie nur
Sessel und setzte sich, während sie ihm hinzustrecken brauchten, damit ihnen
mit ihrem Busentüchlein mütterlich Küh- ein flink Zwischendurch schreitendes
lung zufächelte, für den Rest des Tages Schenkmädchen unter Scherzen und La-
neben ihm fest. chen in glänzendem Strahl von hoch

„Gleich zu Anfang suchte ihr den Platz herab eingoß.
eine Seneserin streitig zu machen, die von „Den Wein spendete dem Volke der
dem sonderbaren Auftrag gehört hatte, Rat der Stadt; und ich sage euch, Freunde,
mit dem ein Landsknecht nach San Gimi- es strömte da kein Geringerer als oben

gnano geschickt worden war. Sie erinnerte im Königssaale! In jenen Jahren war
Sigismund daran, daß er, um Wunder- die Ernte oft so groß, daß man den Ueber-
bares über den Florentiner Dante Ali- fluß mitten in den Dörfern in offenen
ghieri zu erkunden, nicht nötig gehabt Fässern aufstellte, damit aus ihnen alle
hätte, Siena zu verlassen: gerade hier, nach Bedürfnis schöpfen konnten; und
vor der Apotheke unter dem Königs- gleichwohl kam es nicht selten vor, daß
balkon, habe der unheimliche Mann ge- man mit Vorjährigem die Felder düngen
sessen und von der neunten Stunde bis mußte, um wieder Platz für den'neuen
zur Vesper, während auf der Piazza ein Segen zu haben! Aus tausend Bronnen
Turnier abgehalten wurde, in einem Zau- floß den Durstigen der goldene, wie Nel-
verbuch gelesen, ohne von dem, was um ken duftende Orvieto, wie wir ihn eben

ihn her vorging, das Geringste zu be- selber trinken, oder der schweren dunkel-
merken. Aber Sigismund, der sich nicht roten Rosen gleichende Chianti,
gern jenen einer Weinlaune entsprossenen „Hans und Angelika saßen selig in all
Einfall zurückrufen ließ, blieb ihrer Be- dem Jubel; sie hatten einer noch heißen
redsamkeit gegenüber stumm; er be- gebratenen Taube die Beine ausgezerrt,
gnügte sich damit, daß e r nun hier saß, nagten das zarte Fleisch ab, und jetzt
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streckte Hans seinem Bräutchen, das so

zartfingerig und feinberoeglich denHunger
stillte, den im Innern purpurn aufblin-
lenden Krug hin, damit es daran nippen
sollte. Stellt euch noch die Sonne vor,
die aus wolkenlos blauem Himmel auf
dieses Fest herniederbrannte, und ihr be-
greift, daß das Volk sich bald einmal nicht
mehr zu zügeln wußte: manch einer, dem
sich im beginnenden Rausch der Fahnen-
schmuck an den Palästen ringsum zu ver-
doppeln und zu drehen anfing, warf in
seiner Ausgelassenheit mit einem Jubel-
schrei den leeren Becher in die Lust, un-
bekümmert darum, ob er ihm oder einem
andern im Niederfallen eine Beule
schlug. Ein Drang nach kräftelösender Be-
wegung schwoll übermächtig an; nur der
Tanz konnte sie entfesseln und bändigen
zugleich.

„Fast zu gleicher Zeit, wie oben im
Königssaal das kleine, vornehme Or-
chester der Florentinerin, begannen auf
der Piazza Querpfeife, Schlagbrett und
Dudelsack ihre schrillen und quäkenden
Töne zu wild aufregenden Weisen zu
mischen; und schon drehten sich die Paare.
Nein, nicht drehten: sie faßten und
schwangen sich wollüstig; hoch warf der
Bursch sein Mädchen in die Luft und griff
mit beiden Händen nach der wie eine zei-
tige Frucht Niederfallenden; und die
Wonne des Sichhaltens, des Ineinander-
schlingens kräftiger Glieder blitzte aus
aller Augen und glühte auf aller Wangen.
Da gab es keine Schminke, keine bemalten
Lippen und kein verlogenes Aeugeln:
offen und ehrlich erhob die jauchzende
Freude am Genusse des Daseins ihr feu-
riges Haupt und warf manches Hohn-
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wort zu den Tribünen hinauf, wo sich

die Kurtisanen, soweit sie sich nicht hatten
an Sigismund heranmachen können, wie-
der auf ihren teuer bezahlten Plätzen ein-
fanden.

„Auch Hans und Angelika hatten sich

den Tanzenden beigesellt. Bei dem
Sturm allgemeiner Hingabe an den Ge-
nuß des Augenblicks war in Angelika mit
überseliger Empfindung das Weib er-
wacht; ihr unbeschwerter, leichtfüßiger
Tanz war eine einzige, in Bewegungen
ausgesprochene Versicherung ihrer Liebe,
die das Irdischste so rein und glühend
empfand, daß sich ihre Seele darin wie
in einem Himmel verlor: jedesmal, wenn
sie unter dem Verhallen der hinreißenden
Töne Hans an die breite Brust flog, glaub-
te sie ihr ungestümes Herzchen seinem
Herzen näher und um ein inniges Gefühl
unzertrennlicher mit ihm verbunden zu
sein. War es nicht ihnen, war es nicht
allen, als ob sie in ein höheres Dasein
emporgehoben wären, in dem das Leben
in einer gewaltiger, erhabener klingenden
Melodie, in einer weiter ausgreifenden
Wellenbewegung dahinflutet? Und was
fehlte noch, als jetzt, um die sechste Nach-
Mittagsstunde, von allen Seiten Knaben
hereinsprangen, Blumen und Blätter-
ranken ausstreuten und ein jeder, Schenk
oder Trinker, Koch oder Schmauser, Tan-
zender oder Ruhender, sich davon er-
haschte? Bekränzt stand das Volk von
Siena und antwortete mit einem brau-
senden Jubelschrei dem dröhnend an-
schwellenden Glockengeläute, das vom
Campanile herab über die Stadt hin-
rollte und das Zeichen gab, daß der
schönste Teil des Festes beginnen sollte.

^Fortsetzung folgt».

Ihr
Schwirrenàe Vögel im bluhencken Fliecler,

Nähmaschinengekurr unà Lieàer

Fleißiger Maàchen âus ottenem Saal,

Llitzenàe bâàer im Sonnenstrahl —
1kl von Leuten ein Kommen unà Lehn,

bringen unà holen unà Ivsrten unà Stehn:

hier wohnt mein Liebchen ob àiesem Lewühl,
Im obersten Stock, äs M's klill unà kühl.
Nichts als blanker Scheiben blitzen,

Schimmernàer Vorhang, kchneetveihe Spitzen,

Haus
purpurner Nelken blllhnckes Lerank
bu! àer zieren Fensterbank.

So thront über àes Lebens hakt

Sie, meiner Leàanken selige bait,
hoch über àer Menschen Markt unà iern

IVie im blauen àer Flbenàktern.

0, wie manch golàener IVünlche Schlaui
IVark ich in àeinen Friecken hinaus!

Selig will ich im Dunkeln bleiben,
binmal nur grütz mich àurch àie Scheiben!

Zrltz Lnclerlm. Zürich.
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